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Abend 


8 Amtliche Nachrichten. 
Na Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
al. des eruht: 


Königs, Allergnädig 
nen Dem Kaiſerlich Age irklichen Staatsrath und Departe⸗ 
ents-⸗Direktor im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Valle onboif u St. Petersburg den Stern zum Rothen Adler- 
aden zweiter {alle dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Wader- 

th-B omsborf 2 Mittel⸗Linderode im Kreiſe Sorau den 
hen Adler⸗Orden dritter Klafie, dem Pfarrer Rysklewicz zu 
Muszyn im Kreiſe Obornik, und dem Kantor, Organiſten und 
Fchnebrer ranke zu Wetzlar den Rothen Adler⸗Orden vierter 
mälle zu verleihen; den Kreſs⸗Phpſitus a. D. Dr. Pappenheim 
im Regierungs- und Medizinal⸗Rath bei der Königlichen Regie⸗ 
g u Arnsberg; jo wie den Kommerzien-Rath Wilhelm Lautz 
Auer zum Geheimen Kommerzien⸗Rath, und den Kaufmann 
wal Schmidtborn zu Saarbrücken zum Kommerzien-Rath zu er⸗ 


Deutſchland. 


ha, Berlin, 5. Juni. Die Rückkehr Sr. K. H. des Prinz- 
„Stten und des Prinzen Friedrich Wilhelm aus der Provinz 
Abeaßen iſt nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen Morgen 
bend 10 uhr bier zu erwarten, ebenſo iſt die Abreiſe des Prinz- 
igen nach Baden-Baden auf Sonnabend den 9. dieſes Mts. 
ige etzt. 

85 Zweifel, die an der Zuſammenkunft Sr. K. H. des Prinz- 
Regenten mit dem König Max von Bayern und andern deutſchen 
Lundesfürſten in Baden-Baden bisher geäußert wurden, beginnen 
m den letzten Tagen mehr und mehr in den Hintergrund zu tre- 
ur und das von vielen Seiten dringend 20 10 begehrte 
Fuſammentreffen dürfte wohl zwiſchen dem 10. und 13. d. Mts. 
ſattfinden. fe ft hl zwiſch 


D Zuiſchen den Miniſterien des Innern, der Justiz, der Fi⸗ 
funzen und der Landwirthſchaft wird über den Entwurf eines neuen 
I dete erhandelt, welches in der nächſten Landtags- 
18 nge Ba a her. 


krathung gelangen konnten, ſo u. a. der Bericht, den die Komiffion des 


buntes ausgegeben worden, die alſo nicht mehr zur Plenar- 
zung der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. 
af 1853 eingegangenen Petitionen, jo wie über den Antrag der 
geordneten v. Forckenbeck und Genoſſen über denſelben Gegeu— 
and erſtattet hat. 

Die Anträge ſämmtlicher Petitionen gehen ziemlich über- 
mend dahin, die Städte⸗Ordnung von 1853 einer ſorgfäl⸗ 
1 Reviſion zu unterwerfen und durch ein Ergänzungsgeſetz den 
dien diejenigen Freiheiten wieder zu ſichern, welche fie nach der 
Ftädte⸗Ordnung von 1808 hatten. Sinn und Bedeutung ſämmt— 
Wer Anträge, die nur in der Wortfaſſung abweichen, iſt ein und 
kaſelbe, nur die Petition aus Zielenzig wünſcht die Rückgewähr 
er Städte⸗Ordnung von 1808 mit den nöthig ſcheinenden Ver- 
iſſerungen in erſter Linie und nur für den Fall der Ablehnung 
ME Novelle, welche die zweckmäßigen Zuſätze zu dem Geſetze von 
853 gebe. Der Kommiſſionsbericht des vorigen Jahres ſpricht 
I für die Teßtere Form aus, welche auch der v. Forckenbeckſche 
Antrag für den richtigen Weg hält. 

AR Die Kommiſſion kann dem hohen Haufe nur empfehlen, 
7 Anſchluß an den am 11. Mai v. J. gefaßten Beſchluß: den 
46 orcenbechſchen Antrag, ſo wie die ſämmtlichen Petitionen der 
iniglichen Staatsregierung in der wiederholt ausgeſprochenen Er- 
Artung zu überweiſen, daß die Staatsregierung in der nächſten 
Seffign des Landtages dem Haufe einen die Städteordnung 
m 30. Mat 1853 abändernden und ergänzenden Geſetz-Entwurf 
dach derjenigen Richtung hin, welche der vorjährige Bericht ange- 
een bat, und welche der gegenwärtige bezeichnet, vorlegen 

7 


In — Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß feit der veränder- 
Oberleitung des ſtatiſtiſchen Büreaus endlich in die Bearbei- 
Yung der jo überaus wichtigen Wiſſenſchaft der Statiſtik auch bei 
Ing ein neuer Lebenshauch hineinkomme, und fo endlich in aus- 
ſwehnterer Weiſe das Material für die Beurtheilung unſerer na- 
Caal-atonomiſchen Verhältniſſe werde zuſammengetragen werden. 
Kar neuen Belag für dieſe Wahrnehmung giebt die uns ver- 
ubliche Mittheilung, daß ſchon vom 1. Oktober d. J. ab als 
ne Gratis⸗Beilage zum Preußiſchen Staats - Anzeiger in regel- 
iger Folge ein ſtatiſtiſches Beiblatt wird ausgegeben werden, 
Dre es einer Zuſammenſtellung alles ſtatiſtiſchen Materials über 
ußiſche Verhältniſſe gewidmet fein fol. Die Redaktion d. Bl. 
elfte vorausſichtlich der Geheime Regierungs- Rath Dr. Engel, 
gegenwärtige Chef des ſtatiſtiſchen Bureaus, perſönlich über- 
en. 
8 Die „Korreſpondenz Stern“ enthält folgende Nachrich- 
1 Die Ereigniſſe in Italien beſchäftigen nicht ausſchließlich die 
dunchſchen und die deutſchen Regierungen; dort unten im Süden 
lasen us ſprechen jetzt die Thatſachen, denen man ihren Lauf 
en muß, ehe der Augenblick gekommen iſt, wo die Diplomatie 


Adjutanten und General-Gouvern 
Gouverneurs von Kowno, Chominstt, und des Gouverneurs von 
Suwalken, Baron v. Ferſen) begaben ſich Se. Königl. Hoheit 


n 


Mach dem Schluß der diesſahrtgen Kammerſeſſton ſind webrere 


5 für das Gemeindeweſen uber die wegen Abände⸗ 


Mittwoch den 6. Juni. 


ans Werk gehen kann. Die Bundeskriegsverfaſſung wird in die⸗ 


ſem Augenblicke mit großem Eiſer betrieben, und in dieſer Be⸗ 
ziehung dreht ſich jetzt hauptſächlich die Frage um die Aufrechter- 
haltung der Reſerve- Infanterie -Diwiſion in ihrer gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung, worauf von Preußen großes Gewicht gelegt wer⸗ 
den muß, während Sachſen und Hannover auf deren Auflöſung 
beſtehen. Es iſt hier mit großer Befriedigung aufgenommen wor⸗ 
den, daß Baiern ſich jo ſehr den preußiſchen Anſchauungen ge- 
nähert hat. — Auf den Wunſch des Großherzogs von Baden hat 


der Prinz⸗Regent ſeine Zuſtimmung dazu ertheilt, daß es Baden 


überlaſſen bleiben ſoll, für Raſtatt einen Vice -Goubktneur zu 
ernennen. — Auf Befehl des Prinz-Regenten werden vom näch- 
ſten Sonntag den 10. d. an in allen Kirchen Preußens Gebete 
für die glückliche Entbindung J. K. H. der Prinzeſſion Friedrich 
Wilhelm verrichtet werden. 

— Die Verzögerung der Arbeiten zur Fortführung der ruſſ. 
Bahnen bis zur preußiſchen Grenze hat, wie die „B.- u. H.-Z.“ 
vernimmt, in Anſtänden ihren Grund, über deren Beſeitigung 
bei Gelegenheit der jetzt ſtattfindenden Eröffnungsfeier der Eydt- 
kuhner Bahn verhandelt wer den wird. Dieſe Unterhandlungen 
hatten ſchon früher begonnen, wurden jedoch durch die Abwejen- 
heit des Königl. Generalkonſuls zu Warſchau Grafen Eulenburg 
unterbrochen. 

Königsberg, 3. Juni. So eben, Nachmittags 5 Uhr, 
treffen Ihre Königl. Hoheiten der Prinz - Regent und der Prinz 
Friedrich Wilhelm mit ihrem zahlreichen Gefolge in unſerer feſtlich 
geſchmückten Stadt unter tauſendſtimmigem begeiſterten Jubelrnf 
der Bevölkerung ein. Nachdem auf dem Perron des Bahnhofes 
alsbald nach der Ankunft die Vorſtellung der Militär- und Civil⸗ 
Behörden, jo wie der ruſſiſchen hohen Beamten, die vom Kaifer 
Alexander zur Begrüßung Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
hierher geſandt worden find, ſtattgefunden hatte, (des General- 
eurs von Wilna, Raſimof, des 


J N) hom 


und die hohen Gäſte vom geſchmackvoll verzierten Bahnhof aus zu 


Wagen durch die mit Laubwerk, Guirlanden, Kränzen, Blumen 
und Flaggen reich geſchmückten Straßen nach dem Schloß und in 
Im Schloß, wo Se. 
Königl. Hoheit der Prinz-Regent und Se. Königl. Hoheit der 


die für ſie bereit gehaltenen Wohnungen. 


Prinz Friedrich Wilhelm Wohnung genommen haben, fand, der 
„K. H. Z.“ zufolge, bald darauf ein Diner von 250 Couverts 
ſtatt, dem Abends in der Loge das ſtädtiſche Feſt folgte, welchem 
ſich wiederum mit Einbruch des Abends eine allgemeine Illumina— 
tion der Stadt anſchloß. 
Hoheit der Prinz-Negent, wie die „K. Zig.“ meldet, vom Fürſten 
Gortſchakoff, dem Statthalter von Polen, im Namen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland begrüßt werden. 

Danzig, 4. Inni. 


Zu Gumbinnen wird Se. Königl. 


Die Danz. Ztg. hatte in einem Artikel 


über die Marine der Intendantur Vorwürfe über die nicht recht- 


zeitige Beſorgung von Schiffs- Baumaterialien und Verſchleppung 


des Baues der auf der hieſigen Werft in Arbeit begriffenen Kriegs- 


ſchiffe gemacht. Eine berichtigende Erklärung der Intendantur der 
Marine-Station der Oſtſee, welche das genannte Blatt heute ver- 
öffentlicht, ſtellt die gemachten Angaben in Abrede und ſchließt 
damit, daß die Staatsanwaltſchaft erſucht worden iſt, gegen den 
Verfaſſer des erwähnten Artikels auf Grund des §. 102 des A. 
St.-G.⸗B. einzuſchreiten. 

Neuf, 2. Juni. Zum Pfingſtfeſte find hier zwei unmün⸗ 
dige Dienſtmädchen aus Heſſen zur katholiſchen Kirche öffentlich 
überführt worden, obgleich der Vormund durch das heſſiſche Juſtiz⸗ 


Amt die Rückführung der Mündel nach Heſſen vor bewirktem Ueber⸗ 


tritt, event. zwangsweiſe bei dem Polizeiamte hierſelbſt beantragt 
hatte. Binnen Kurzem ſollen ähnliche Uebertritte Seitens einzelner 
Dienſtmädchen zu erwarten ſein. 

Frankfurt, A. Juni. Nachdem in dem preußiſchen An⸗ 
trage bei den Uferſtaaten wegen der Befeſtigung der deutſchen 
Seeküſte, ſowohl die Reſultate der Berliner Konferenz, als auch 
die Anträge Hannovers zu denſelben zu Grunde gelegt waren, 
glaubte man hier, daß nun endlich in dieſer jo wichtigen Angele- 
genheit eine Uebereinſtimmung zu Stande gekommen ſei, allein ver- 
gebens. Hannover iſt wiederum Willens, Einwendungen zu erhe— 
ben, obwohl die ganze Angelegenheit der Kompetenz des Bundes 
nicht entzogen wird. Es kam zunächſt darauf an, mit einem be- 
ſtimmten Antrage am Bundestage Seitens der Uferſtaaten aufzu⸗ 
treten, daß dies aber bis jetzt nicht gelungen iſt, obwohl ſeit den 
Beſchlüſſen der Berliner Konferenz im Anfang dieſes Jahres alle 
mögliche Rückſicht auf Hannover genommen worden iſt, zeigt deut⸗ 
lich genug die große Gefahr, welche Deutſchland durch den parti- 


kulariſtiſchen Widerſtand gegen die Verftarfung ſeiner Wehrmittel 


droht. Soll Preußen mit ſeiner Küſtenvertheidigung warten, bis 
alle Uferſtaaten ſich geeinigt haben? Die Folge dieſer unwieder⸗ 
bringlichen Verſäumniſſe iſt, daß in dem preußiſchen Vertheidi⸗ 
gungsſyſtem Hannover als ein Vorland betrachtet werden muß, 
deſſen Vertheidigung gegen Angriffe von der See her, bei dem 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1¼½ Thlr., 
außerhalb 1%, Thlr. dr 
geſpaltene Petltzeile 1 Sgr., 


u 
Inſertionsgeb.: für die 


Zei 


Ausgabe. 


Widerſtande der Regierung aufgegeben werden muß. Das, Paj- 
ſendſte wäre jetzt, die Sache einfach an den Bund zu bringen und 
dieſem dann die Verantwortlichkeit für die Folgen der Separat⸗ 
ftellung Hannovers zu überlaſſen. Es treten in der Frage wegen 
Vertheidigung der Küſten dieſelben dynaſtiſchen Abneigungen gegen 
Preußen hervor, welche Hannover und Sachſen in der Reform der 
Bundeskriegsverfaſſung an den Tag legen. Dagegen legen die 
ſüddeutſchen Regierungen gegenwärtig ein größeres Entgegenkom⸗ 
men gegen Preußen an den Tag, offenbar durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß Oeſtreich, gleichzeitig in Italien und im Orient 
beſchäftigt, wohl kaum irgend etwas Bedeutendes für Süddeutſch⸗ 
land unternehmen kann, und daß ſie ohne Preußens Beiſtand 
ſchwerlich dem ihnen zunächſt von Frankreich drohenden gewaltsamen 
Stoße Widerſtand zu leiſten vermöchten. Wie ich aus ſicherer 
Quelle höre, bemüht ſich König Max von Baiern um die Be- 
feſtigung eines guten Einverſtändniſſes der ſüddeutſchen Kabinete 
mit Preußen, und es wird hier als ſicher betrachtet, daß er, ſowie 
auch andere deutſche Fürſten mit dem Prinz-Regenten in Baden⸗ 
Baden eine Zuſammenkunft haben werde. ’ 0 1 ; 
Unter ſolchen Umſtänden hat die noch immer von einigen 
Miniſtern betriebene Wiederholung der Würzburger Conferenz 
wenig Ausſicht auf ein Zuſtandekommen. Das am meiſten expo⸗ 
nirte Baiern will dieſer Agitation des Hrn. v. Beuſt nicht länger 
Vorſchub leiſten, beſonders da man die Wahrnehmung gemacht 
hat, daß Preußen, ſtatt ſich mit der Agitation des Nationalvereins 
zu identificiren, immer ſich auf ſeine eigene Kraft zurückzieht, oder, 
wie man hier ſagt, immer preußiſcher wird. Ein deutſches Par- 
lament neben dem preußiſchen Landtage erſcheint ſchon jetzt Vielen 
eine Unmöglichkeit, welche noch vor Kurzem dem Gothaismus zu⸗ 
gethan waren. 5 
Gotha, 2. Juni. Geſtern und heute tagten hier unter 
Vorſitz von Schultze-⸗Delitzſch die deutſchen Vorſchuß⸗ und Kredit⸗ 
vereine, welche auf dem Prinzipe der Selbſthülfe der Kredit- 
bedürftigen im genoſſenſchaftlichen Wege beruhen. — Theils 
durch delegirte, theils durch ſchriftliche Zuſendungen hatten ſich 
55 Vereine vertreten laſſen (darunter anch 2 Berliner Vereine.) 
Am Intereſſanteſten war, weil dadurch das immer kräftigere 
Emporwachſen der Vereine dokumentirt wurde, der Bericht von 
Schultze-Delitzſch über den Stand und die Reſultate der Vorſchuß⸗ 
und Kreditvereine im Jahre 1859. Der Bericht erwähnte, daß 
die Zahl der Vereine in Deutſchlond auf 170 geſtiegen ſei, die 
ſich auf die Weiſe vertheilten, daß auf Preußen 70 (auf die Pro- 
vinz Sachſen allein 30), auf das Königreich Sachſen 31, auf 
Hannover 13, auf Thüringen 13, auf Oeſtreich 12, auf Anhalt 
7, auf Mecklenburg 8, auf Baden 5, auf Bayern 4, auf beide 
Heſſen 3, auf Würtemberg 2, und je 1 auf Holſtein und Olden⸗ 
burg kämen. Dieſe Vereine hätten mit einem Betriebsfond von 
1,220,079 Thlr. 4 Mill. Thlr. Vorſchüſſe gegeben und dabei nur 
einen Verluſt von 300 Thlr. gehabt. Der Bericht bezeichnete 
Eisleben und Dresden als die geſchäftlich bedeutendſten Vereine, 


da erſterer im Jahre 1859 530,000 Thlr., letzterer 344,000 Thlr. 


an Vorſchüſſen ausgeliehen. 


Koburg, 2. Juni. Dem „Schw. Merkur“ zufolge beläuft 
ſich die Zahl der Nationalvereinsmitglieder jetzt auf 5000; die 
wenigſten ſind aus Oeſtreich und Altbayern; aus dem übrigen 
Bayern und Baden find beigetreten je 2 — 3003 aus Württem⸗ 
berg, wo die Göppinger Verſammlung in ihrer Mehrheit eine 
beſondere Stellung neben dem Verein einzunehmen beſchloſſen hat, 
nur etwa 50; doch mehren ſich die Beitrittserklärungen auch aus 
Württemberg. er 

Leipzig, 4. Juni. Der vormalige Profeſſor Dr. Wilhelm 
Bruno Lindner hat auch in dem Gnadenwege eine Minderung der 
ihm zuerkannten ſechsjährigen Arbeits hausſtrafe nicht erreicht; auf 
ſein Gnadengeſuch iſt er Allerhöchſten Ortes abfällig beſchleden 
worden, und hat daher nunmehr ſeine Strafe anzutreten. 

Aus Schleswig-Holſtein, 4. Juni. Nachdem die 
Bundesverſammlung über ein Jahr hindurch der däniſchen Regie- 
rung in der holſtein lauenburgiſchen Angelegenheit völlig freie 
Hand gelaſſen hatte, faßte dieſelbe in ihrer Sitzung vom 8. März 
d. J. den Beſchluß, „daß, obwohl die däniſche Regierung noch 
immer die durch den Bundesbeſchluß vom 11. Februar 1858 feſt⸗ 
geftellten Verpflichtungen nicht erfüllt habe, dennoch einſtweilen 
von dem durch Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt 1858 bereits ein- 
geleiteten bundesgeſetzlichen Exekutlonsverfahren unter der Bedin⸗ 
gung Abſtand zu nehmen ſei, daß bis zur Herſtellung eines deſi⸗ 
nitiven, den Zuſicherungen von 1851 und 1852 entſprechenden 
Verfaſſungszuſtandes, in Wahrung der Gleichberechtigung der deut⸗ 
ſchen Bundesländer mit den übrigen Theilen der Monarchie, für 
die Dauer des Zwiſchenzuſtandes, alle Geſetzvorlagen, welche dem 
Reichstage zugehen, auch den Ständen der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg unterbreitet werden, und kein Geſetz über gemein 
ſchaftliche Angelegenheiten, namentlich auch in Finanzſachen, für 
die Herzogthümer erlaſſen werde, wenn es nicht die Zuſtimmung 
der Stände dieſer Herzogthümer erhalten hat.“ 


Die ſo eben erſchienene Nummer der amtlichen „Dep. Tid.“ 
beweiſt klar und evident, daß die däniſche Regierung durchaus 
nicht gewillt iſt, dieſem Bundesbeſchluſſe nachzukommen. Ohne 
nämlich den holſteiniſchen Ständen auch nur irgend welche Vor⸗ 
lage gemacht zu haben, publizirt die Regierung ſo eben das Fi⸗ 
nanzgeſetz für die ganze Monarchie für das Finanzjahr 1860 — 
1861, in genauer Uebereinſtimmung mit den vom däniſchen Reichs- 
rathe in feiner jüngſten Seſſton gefaßten Beſchlüſſen. Dem Her- 
zogthume Holſtein werden demgemäß alle Laſten auferlegt, die es 
dem däniſchen Reichsrathe beliebt hat zu genehmigen, und da die 
vom Reichsrathe für den däniſchen Grſammtſtaat bewilligten Aus⸗ 
gaben die auf über 12 Millionen Reichsthaler ſich belaufenden 
Einnahmen aus Zöllen, Domainen u. ſ. w. um mehr als 4 
Millionen Rthlr. überſteigen, jo wird dem Herzogthume Holſtein 
auferlegt, aus ſeinen beſonderen Einnahmen die Summe von 
908,880 Rthlr. für die „geſammtſtaatliche“ Kaſſe zuzuſchießen. 
Dieſer Zuſchuß betrug pro 1859 —60 nur 756,193 Rthlr. — 
Was wird die Bundesverſammlung zu dieſem übermüthigen und 
maßloſen Trotze des däniſchen Miniſteriums ſagen? In ſo drei⸗ 
ſter und flagranter Weiſe hat die däniſche Regierung noch nie- 
mals einem Bundesbeſchluſſe zuwider zu handeln ſich erlaubt; wird 
der deutſche Bund dieſe Mißachtung ſeines Beſchluſſes vom 8. 
März d. J. ruhig hinnehmen? 

— In Schleswig wollten 25 Turner aus Hamburg in den 
Pfingſten ſich erluſtigen und hatten bei einem Gaſtwirth in der 
Nähe an einem Vergnügungsort Quartier beſtellt. Dieſer zeigte 
es ſeinem Hausvogt an, der ſogleich dem Polizeimeiſter der Stadt 
davon Nachricht gab. Dieſer ſagte: er werde die mit der Eijen- 
bahn ankommenden Turner durch Gendarmen empfangen und auf 
ſtädtiſches Gebiet begleiten laſſen. Die ſchleswiger Bürger, die 
wegen der Petitionsſache Stadtarreſt hatten, ſollten Hausarreſt in 
dieſen Tagen haben, und wenn Krawall entſtände, würde er die 
Turner per Schub zurückſenden. Wahrſcheinlich ſind ſie gar nicht 
gekommen. 

Aus Mecklenburg, 4. Juni. Vor einiger Zeit kam es 
hier vor, daß für einen katholiſchen Gutsbeſitzer in einer Intheri- 
ſchen Kirchen - Konferenz ein jüdiſcher Bevollmächtigter zugelaſſen 
werden wollte, der zurückgewieſen wurde. 

In der Nacht vom 2. zum 3. d. find aus dem Galanterie- 
Waarenladen des Hrn. Vidali in Schwerin Goldſachen im Werthe 
von 5— 6000 Thlr. geſtohlen. 


Italien. 


Der „Movimento“ bringt, wie aus Turin, 3. Juni, telegra- 
phirt wird, zwei Briefe von Garibaldi, welche aus Salemi und 
Calatafimi datirt find. In dieſen Briefen ſpricht Garibaldi ſich 
höchſt lobend über den Muth und die Begeiſterung aus, welche 
die ſicllianiſchen Inſurgenten in dem Gefechte bei Calatafimi 
zeigten. Zugleich rühmt er die Tapferkeit der neapolitaniſchen 
Truppen und äußert, ſie entwickelten ungleich mehr Fähigkeit, als 
die Oeſtreicher im vorigen Jahre in der Lombardei. Durch dieſe 
Andeutungen begründet Garibaldi die Aufforderung, ihm Waffen 
und Munition zuzuſchicken. In Turin traf am 3. Juni eine De- 
peſche aus Cagliari ein, worin angezeigt wird, daß der Dampfer 
Utile, der mit Freiwilligen, Waffen und Munition nach Sicilien 
abgeſchickt worden, glücklich in Marſala Alles ans Land gejept 
habe. Aus einer neapolitaniſchen Korreſpondenz der Allgemeinen 
Zeitung erfahren wir, daß auf der Inſel Sicilien in der zweiten 
Hälfte des Mai außer drei Kavallerie Regimentern und 52 
Stück Feldgeſchützen 32,000 Mann Infanterie — darunter 
die Kerntruppen der Krone, die Fremden- Bataillone — ſtanden. 
Ueber den Stand der Dinge kurz vor dem Kampfe in Palermo 
wird aus Wien, 2. Juni, geſchrieben: „Sicherem Vernehmen nach 
find neue Schaaren gelandet und zu Garibaldi geſtoßen; die Kö⸗ 
nigl. Truppen ſind durchaus demoraliſirt, und mußte General Lanza 
einen Theil der Beſatzung von Palermo auf die im Hafen ſtatio⸗ 
nirten Kriegsſchiffe dirigtren, weil er fürchtete, daß die einheimiſchen 
Soldaten zu Garibaldi deſertiren würden. Ueber das bei Ealata- 
fimi Statt gefundene Treffen erfährt man nachträglich, daß Ga⸗ 
ribaldi an der Spitze von zehntauſend Mann ſtand, die er 
größtentheils aus Vita, wo die Inſurgenten ein befeſtigtes 
Lager hatten, an ſich gezogen hatte. Seinen linken Flügel lehnte 
er an Calatafimi, ſeinen rechten an unzugängliche Berge. Die 
Königlichen debouchirten in großen Maſſen aus Alcamo und 
wollten einen Sturm auf die von Garibaldi beſetzten Hö⸗ 
hen wagen. Dabei geriethen ſie aber in ein wohlgezieltes 
Feuer der gezogenen Berggeſchütze, welche der General Garibaldi 
aus Genua brachte, und fielen zugleich in einen Hinterhalt, aus 
dem die Alpenjäger unter Orſini ein mörderiſches Feuer eröffne⸗ 
ten. Das Gefecht war binnem Kurzem entſchieden, und die 
Neapolitaner flüchteten nach Alkamo und in der Nacht bis nach 
Monreale. Das 7. Königliche Infantanterie - Regiment verlor 
256 Mann an Gefangenen, worunter 7 Offiziere, das 17. Re- 
giment 100 an Gefangenen und gegen 600 an Todten und 
Verwundeten. Außerdem erbeuteten die Garibaldianer 16 Pferde, 
2 Bagagewagen, eine Fahne und einen Weintransport. 


Spanien. 


Madrid, 2. Juni. (Tel) Nach Briefen aus Tetuan 
fol der Kalif nach Madrid kommen, um 200 Millionen zu ent- 
richten und die Königin zu bitten, Tetuan ſofort räumen zu laſſen. 

In der Provinz Toledo ſind noch Räuberbanden vorhanden, 
welche Volk und Reiſende plündern. Noch in den letzten Tagen 
iſt von einer derſelben ein Stadtrath von Toledo gewaltſam fortge⸗ 
ſchleppt worden, und es wird für ihn ein Löſegeld von 30,000 
Douro's gefordert. Der Entführte iſt einer der reichſten Grund⸗ 
beſitzer der Provinz. 


Provinzielles. 
Stettin, den 5. Juni. 

» Per Schraubendampfer Alexander II., Kapt. Bleckert, iſt 
geſtern Abend nach 72ſtündiger Reife mit 9 Paſſagleren und 
voller Ladung hier eingetroffen. 

* Es iſt oft genug der Uebelſtand gerügt worden, daß bei der 
gegenwärtigen Sachlage die Zulaſſung auswärtiger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zum Geſchäfts⸗Betriebe in Preußen faſt allein Sacht 


eines perſönlichen Beliebens bildet. Es wird daher iumerhin ſchon \ in den Haaren, reichten die Feſtgeſchenke, einen Lorberkranz von 


als ein Fortſchritt anerkannt werden müſſen, daß die Forderungen, 
die für eine Zulaſſung an auswärtige Geſellſchaften geſtellt werden 
ſollen, in normativer Weiſe im Miniſterium zuſammengeſtellt wor- 
den ſind, um ſchon in nächſter Zeit der Offentlichkeit übergeben 
zu werden, jo daß dann wenigſtens jede Geſellſchaft die zu er- 
füllenden Bedingungen im Voraus genau ermeſſen kann. Es iſt 
nun allerdings wenig erfreulich zu hören, daß die Zahl dieſer Be- 
dingungen ſo unendlich zahlreich geworden iſt, daß es ſchwer, wo 
nicht unmöglich geworden ſein wird, denſelben zu genügen. Im- 
merhin aber bleibt dieſe Zuſammenſtellung wenigſtens ein Anfang 
zum Beſſeren. 

Nach einer offiziellen Ueberſicht betrug die Geſammtzahl 
der zu Anfange dieſes Jahres zu unterhaltenden gebauten Strecken 
auf Staats-Chauſſeen in der ganzen Monarchie 1810 Meilen; 
davon fallen auf den Regier.⸗Bez. Stettin 70,,, Cöslin 72,5, 
Stralſund 191. Im vorigen Jahre find nur 11 Meilen hin- 
zugekommen, darunter im Reg.-Bez. Stettin 2, 

* Nach einer uns zugegangenen Mittheilung find durch die 
Stürme der letzten Tage in Weſtpreußen die Hoffnungen auf eine 
reiche Ernte total vernichtet, indem das angeſetzte Obſt abgeſchla⸗ 
gen und die Roggenfelder gänzlich niedergelegt ſind. 


Muſikaliſches. 


Am 27., 28. und 29. Mai fand zu Freiburg im Breisgau 
ein großes Sängerfeſt Statt an welchem ſich einige 70 badiſche 
und mehrere fremde (Paris, Baſel, Colmar, Straßburg) Gejang- 
vereine mit 1647 Sängern betheiligten. Dem großen Sängerzuge 
wurde die deutſche Reichsfahne voraufgetragen, wie überhaupt ſich 
eine entſchieden dentſche Stimmung bei dem ganzen Feſte aus⸗ 
ſprach, von der eine Probe der folgende, an einem der ſchönſten 
Häuſer befindliche Spruch Zeugniß ablegen mag: 

Um Fürft und Volk im badner Land 
Schlingt ſich der Eintracht heilig Band. 
O deutſches Land! O deutſches Reich! 
Wärſt du an Einigkeit uns gleich, 
Dann würden ſtatt der Liederbogen 
Die Schwerter aus der Scheid' gezogen, 
Und donnernd rief's von Land zu Land: 
Mit Gott fürs deutſche Vaterland! 
Der Großherzog traf mit ſeiner Gemahlin am 28. ein, von den 
Sängern jubelnd empfangen, und begann demnächſt das Geſangs- 
feſt mit dem 66. Pfalm (von Lachner komponirt): Jauchzet alle 
Lande, worauf Einzel- und Geſammtvorträge folgten. Unter den 
letztern wurde Kreußers „Märznacht“ da capo verlangt. Faſt 
alle Lieder hatten einen ;patriotifchen Beigeſchmack, der in dem 
Schlagwort des Mendels ſohn'ſchen „Lied der Deutſchen in Lyon“: 
Daß der ſtolze Franke ſieht, 
Wie der deutſche Gelſt der Treue 
Als Geſang durch Waͤlſchland zieht, 
ſeinen Ausdruck fand. Bei dem Bankett am Abend hielt der 
Miniſter Dr. Lamey eine kurze Anſprache, die er mit einem Hoch 
auf Deutſchland ſchloß. Nach ihm betrat Jakob Venedey, dem der 
Trinkſpruch auf das Vaterland übertragen war, die Rednerbühne 
und ſprach ungefähr: „Ihr deutſchen Männer! Der Trinkſpruch, 
den hier darzubringen mich das Komitee beehrt hat, ſollte hier und 
überall der erſte ſein, denn es gilt dem Höchſten und dem Größ- 
ten eines Volkes, dem Vaterlande. Heute kommt er ſpät, und 
das iſt mit Urſache, daß ein Redner, der vor mir hier ſtand, ein 
Mann, den ſeine Mitbürger lieben, ſein Land achtet, und der 
dieſe Liebe und Achtung verdient, mir denſelben halbwegs aus 
der Hand genommen hat. Aber es darf ſchon zweimal hier und 
heute vom deutſchen Vaterlande die Rede ſein. Es gab eine Zeit, 
Ihr Sänger, da war das Lied, der deutſche Geſang gewiſſermaßen 
die geheimnißvolle Bundeslade des vaterländiſchen Gedankens; da 
wagte man in Deutſchland nicht, davon laut und öffentlich zu ſpre⸗ 
chen, ſondern höchſtens in ſtillen, geſchloſſenen Kreiſen davon zu 
ſingen. Und dieſes geheime Singen vom Vaterlande war ein 
Verbrechen, das wir mit Gefängniß und Verbannung büßten. 
Heute iſt es anders, Gott ſei Dank, anders, und das iſt der große, 
hoffnungsreiche, Vertrauen einflößende Fortſchritt; heute tritt ein 
Mann, der Erſte im Rathe ſeines Fürſten, auf dieſe Rednerbühne 
und läßt das ganze Vaterland hoch leben; heute weht es in ſchwarz⸗ 
roth-goldenen Fahnen von den Dächern herab; heute wird von den 
Kanzeln herab Gottes Segen für dasſelbe erfleht. Das iſt in 
Wahrheit eine ſchöne Errungenſchaft der Zeit. Aber in der That 
wird dennoch nur von dem großen Vaterlande geredet, geſungen, 
gebetet. Es find bis jetzt nur Worte. Aber es ſteht geſchrieben: 
„„Und das Wort ward Fleiſch!““ Es ſoll zur That werden, wo⸗ 
von wir ſo lange geſprochen und geſungen: Ein einiges, großes, 
deutſches Vaterland, das Wort ſoll Fleiſch werden! das Lied zur 
That werden! Der Mann, welcher vor mir hier ſtand, er iſt Mi⸗ 
niſter eines deutſchen Staates, und deswegen nehmen wir Akt von 
feinem Worte; wie groß oder wie klein die Macht, die ihm gege- 
ben, ſie wird zur That werden für das große, ſchöne, herrliche 
Deutſchland — für das Deutſchland, das hier rings um uns her⸗ 
um (auf Schildern rings im Saale waren die Namen von Göthe, 
Schiller, Leſſing, Beethoven, Mozart, Haydn, Händel, Gluck, Kör⸗ 
ner, Arndt, Uhland ꝛc. angeſchrieben) in den klangreichſten Namen 
der Kunſt und der Literatur aller Zeiten verherrlicht iſt; jenes 
Deutſchland, deſſen innerſtes Weſen Geſittung und Humanität, 
Menſchenwürde und Menſchenachtung iſt. Zur That ſoll werden, 
wovon wir jo lange geſungen; dem äußerſten Feinde gegenüber, 
wo er an unſere Grenze tritt. Im Innern unſeres deutſchen 
Staatslebens ſoll die Einheit Deutſchlands endlich lebendig, das 
Wort Fleiſch werden. In dieſem Sinne, Ihr Männer Deutſch⸗ 
lands, hier in dieſen Hallen und über ſie hinaus rufen wir Euch 
zu: „„Hoch die Einheit Deutſchlands! Hoch und abermals hoch!““ 

Der Beifallsſturm, der dieſen Worten folgte, läßt ſich nicht 
beſchreiben. — Am dritten Tage fanden die Wettgeſänge Statt; 
den erſten Preis erhielt der Sängerbund „Wodan“ in Conſtanz 
für das Lied: „Vor der Schlacht“, von Schmalholz; den zweiten 
der „Liederkranz“ in Karlsruhe für das Lied: „O, ſäh' ich auf 
der Haide dort!“ von Kücken; den dritten die „Mannheimer Lie- 
dertafel“ für das Lied „Frieden“, von Zimmermann; den vierten 
endlich die „Donau-Eſchinger Liedertafel“ für das „Frühlings⸗ 
nahen“ von Kreutzer. Junge Mädchen, weiß gekleidet, mit Roſen 


Silber und drei Becher, den Beſchenkten, indem ſie ihnen * 
Becher kredenzten. 
. ̃ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 5. Juni. (W. T. B.) Der Hof ift nach Fontaine 
bleau abgereiſt. i 


Marſeille, 5. Juni. (W. T. B.) Hier eingetroffen 
Nachrichten aus Neapel vom 2. d. wollen willen, daß der Re 
nig von Neapel eine franzöſiſche Vermittelung angenommen HA 

Aus Rom vom 2. d. wird gemeldet, daß ſeit dem Siehe 
Garibaldis man daſelbſt eine Demonſtration befürchte. 

Nachrichten aus Alexandrien vom 30. v. Mts. melden ge⸗ 
rüchtsweiſe, daß der Bürgerkrieg im Libanon entflammt ſei. 


London, 5. Juni. (W. T. B.) Die heutige „Times 
veröffentlicht eine Erklärung des Infanten Don Juan von Spaniel 
an die Cortes, in welcher er ſagt, daß die Abdankung ſeines Bru⸗ 
ders ihn zwinge, die Rechte ſeiner Familie auf die Krone Spa 
zu reklamiren, er werde aber nicht einen Apell an die Waffen IM 
geben. 
Die „Times“ meldet ferner, daß in Folge eines Gerücht, 
ein öſtreichiſches Armeekorps von 15,000 Mann mache auf Ber 
langen Neapels eine Bewegung zu Gunſten dieſes Staates, fran 
zöfiſche Regimenter ſofort nach dem angegebenen Punkte marſchul 
ſeien, daß dieſes Gerücht aber unbegründet geweſen jet. Neapel 
habe ſodann eine franzöſiſche Intervention verlangt. Der K er 
habe die Depeſche in Lyon erhalten und ſofort darauf geantwortet 
5 von einer franzöſiſchen Intervention durchaus keine Rede ſel 

nne. uf. 


= 


Börfen: Berichte. 


Stettin, 6. Juni. Witterung: leicht bewölkt. Na mittag 
Regen. Temperatur: + 18% Wind: West * 4 
Am heutigen Landmarkt beſtand 'die Zufuhr aus: 8 W. Be’ 
en, 14 W. ade, 3 W. Gerſte, 7 W. Hafer, 1 W. Erbſen. ö 
ezahlt wurde für: Weizen 76—78 Rt., Roggen 46—48 R 1 
Gerſte 39-40 Rl., Erbſen 48—51 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Halt 
28 29 Rt. pr. 26 Schfl. 7 
Stroh pr. Schock 6—6 Rt. Heu pr. Ctr. 12 ½—15 Sgr. 
An der Börſe: 2 
Weizen feſt, loco) pr. Böpfd. gelber 77 Rt. bez., 125 
elber märker 80 Rt, bez., Juni⸗Juli Sspfd. gelber inl. 79 Rt. n. 
uli-Auguſt do. 80 Rt. Br. vorpomm. 80 Gd., September - Okto 
gelber inländ. 79 Br., 78 Gd. 12 
Roggen etwas niedriger, loco 77pfd. 48 Rt. bez., Juni „. 
B ez. u. DZ 
hi 


Rt. ix u. Gd. r., Juli -Auguſt 45% Rt. 
September-⸗Oktober 46 Rt. bez u. Gd. 

Gerſte loko pr. 70pfd. 37%, bezahlt. 
ge loko pr. 50pfd. 28 Thlr. bez. 

rbſeu loko kleine Koch- 54½ Rt. bez. 

Rüböl unverändert, loko 11%, Rt. Ar. 11 ½ Gd., Juni I 
1114 Rt. Gd., September-Oktober 12 Rt. Br., 11% Gd., Oktob 
Novhr. 12 Rl. bez. a 0 

Leinöl loko inkl. Faß 10¾ Rt. be: ' 1 

Spiritus ſehr feſt, loko ohne Fi 17%, J, 18 Rt. bez, ME 
Faß 18 Rt. bez., mit Faß kurze Lie rang 18 Rt, bey, Yunle 1. } 
17%, 171 Rt. be u. G VI 18 Br.; Ju i-Auguſt 17 17Yna 2 x 
bez., Br. u. Gd., Auguft-Septbr, 18 ½ Rt. Gd., 18%, Br., Sep 
ber» Oktober 18%, Rt. Br., 18 ½ Rt. Gd., Oktober Nove 0 

= h 


17% Rt. Gd. 1 
5. Juni. Die 3% eröffnete zu 70, 15, wich auf 60 


Paris 
85 und ſchloß in ſehr träger Haltung zur Notiz. — Konſols 
Mittags 12 Uhr waren 95%, eingetro 5 — Ehluß-Eourfe: 3p „ 
Rente 69, 90, 4½ pCt. Rente 96, 00, € 


London, 5. Juni. Silber 61%, — Conſols 95. — girl 
geſchäftslos. | 


Die telegragbifäien Devejchen melden: 4 
Berlin, 6. Juni. taatsſchuldſcheine 81 Brief. Prämien, 
Anleihe 3½ pCt. 112% b Berlin-Stettiner 100 bez. targa, 
oſener 80%, bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 59%, bez. Diskonto-⸗Commane 
nth. 77½ bez. Franz. Oeſt. Staate-Elſenbahn⸗Aktſen 1a, gel 
in 2 Mon. 74% bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 
— 13 0 4 N 
Rog en pr. Juni 48%, bez., 48%, Br., pr. Juli-Juli u 
bez., pr. Juli-Auguſt 48%, bez., 48 Br., September-Oftober 40% pi 
Rü d öl loco 11% Br., pr. Juni-Juli 11% bez. und Od, #7 


September-Dftober 11?%,, 12 bet. 1. 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 4 Dr Yuni-Zult 18 ber 
t-Sey r. 18 ½, ½ bez. m 


7 


Br., Juli-Auguſt 18%, ½ bez, Augu 


* 


Stettiner Börse vom 6. Juni 1860. 2 
— — — — ne S K 
Berlin » 100 B Pomerania 105% 5 
5 e 991%, B Union + 100 
Hamburg 150% G St. Börsenh.- 
= „ 150 Obligationen. — 
Amsterdam - 141%, - St. Schausp.- 
5 — bzu B Obligationen“ 
London 6 19%, Bu bz St. Speich.- A... —B 
e 6 17%, B V. Speich- A. —P 
Paris — Pomm. Prov. 6 
4 78 ½ bz | Zuckers.-Act.|...| 2100 0 
Bordeaux -» +» — F N. St. Zucker- l 10 
x a Sied.-Aetien · 600 
Bremen- 107% G Mesch. Zuck.- B 
IN 73 an — Fabrik-Anth. . 100 
St. Petersbg. — Bredower do.|...| — ge 
Wien 8 8 eee PP — fr 
e — t. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl. = Fabrik + joe 100 B 
Staats-Anl. 99%, B om. Chauss.- 
8 104% B bau-Obligat. 5 | 101’ „= 
St.-Schldsch. — ıB Stett. Dampf- B 
Pr. Präm.Anl, — B Schlepp-Ges. 800 \ 
Pomm,Pfdbr. — bz Stett. Dampf- 220 3 
„ Rentenbr. 4 — schiffs- Ver. 88 35 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf.-C. . 9053 G 
a 500 Rtl... — B Germania - 50 3 
Berl.-St. Eisb. Vulcan +["*' 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- 60 B 
„ Prior 44, — mühlen-Ges. - 5 
4 — Pommerensd. 103 B 


Chem. Fabrik]: ** 500 B 


„ ” 32 
Skarg.-P. E A. 43 
hai“ 3 Chem. F.-Ath. . 


rior.—- * 
4 7 0 Stett. Kraft- 


” n 8 — 
Stett. Stdt.-O.] 41 98 ½ B Dünger-F.- A. 
N Used. Woll. 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 99 baz Kreis-Oblig. +5 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen — 
Comp.-Act. +++ 650 B Kreis-Oblig. · 5 


